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gewiesen, dass beide Schichtengruppen ganz das gleiche Niveau einnehmen, wenn 
sie auch gewiss beide der oberen Abtheilung der Trias angehören. Die Raibler 
Schichten bei Raibl selbst und in den ganzen lombardischen Alpen liegen über  
den Kalksteinen von Esino und unmittelbar unter Dachsteinkalk. Die gleiche Lage 
und auch eine sehr übereinstimmende Fauna haben die sogenannten Cardita- 
Schichten in Nordtirol, während dort aber auch u n t e r  den bezcichneten Kalk­
steinen mergelige und schiefrige Gesteine, die sogenannten Partnachschiefer, auf­
treten, die noch Halobia Lommeli enthalten. Unter dem demEsino-Kalkstein parallel 
zu stellenden Dolomit des Schiern bei St. Cassian selbst finden sich nach Freih. 
v. Ri ch t ho f en ’s Beobachtungen Cassianer Schichten, über ihm aber rothe 
thonige Kalksteine, welche die bezeichnendsten Petrefacten der Raibler Schichten 
führen. Wo der Esino-Kalkstein fehlt, da mögen in der That sämmtliche mer­
gelige, schiefrige und sandige Gebilde der oberen Trias zu einem untrennbaren 
Ganzen verbunden sein, wo er aber vorhanden ist, da erscheinen sie in verschie­
denen Niveaus, nnd man hat wohl allen Grund, bei ihrer Parallelisirung sehr 
vorsichtig zu Werke zu gehen.

Aus einem Schreiben, welches er von Herrn Giulio Cu r i on i  in Mailand 
erhalten hatte, theilte Herr v. Hauer ebenfalls einige auf die Geologie der lom­
bardischen Alpen bezügliche Notizen mit. Der Pecten filosus Hauer aus den 
Raibler Schichten findet sich denselben zu Folge in ausserordentlicher Menge 
am Monte Pora in der Val Supina und in derValle Padone am Dezzo; zu Ardese in 
der Val Seriana ruhen die steil aufgerichteten, aus dunklem Mergelkalk beste­
henden Schichten mit Myophoria elongata, den Myoconchen und der Gcrvillia 
bipartitaMcr. auf einem grauen Kalk, der durch seine theilweise gross-oolithische 
Structur, so wie durch Ammoniten, die er enthält, mit dem von Esino über­
einstimmt. Unter dem Esino-Kalk dagegen finden sich, an welcher Stelle ist nicht 
angegeben, Schichten mit Halobia Lommeli, Ammonites Aon und Globosen. 
Diese Beobachtung scheint von grösser Wichtigkeit; auch sie bestätigt die N o t­
wendigkeit einer Trennung der Cassianer Schichten von den Raibler Schichten.

Gleichzeitig mit seinem Schreiben hatte Herr Cur ioni  auch Separat-Ab- 
drücke seiner neuesten Abhandlung „Come la Geologia possa contribuire piu 
direttamente ai progressi delle Industrie“, die im IX. Bande des „Giornale dell R. I. 
Istituto lombardo“ erschien, eingesendet; in derselben finden sich unter anderem 
Nachrichten über Gänge von Flussspath in den lombardischen Alpen, welche 
eine beinahe unerschöpfliche Menge dieses in neuerer Zeit auch für indu­
strielle Zwecke wichtigen Minerales liefern können. Einer derselben, über einen 
Meter mächtig und dem Streichen nach auf eine längere Strecke verfolgt, befin­
det sich am Monte Presolana im Val di Scalve, nordwestlich vom Lago Polzone. 
Ein zweiter noch wichtigerer setzt in dem kleinen Thale von Torgola, einem 
Seitenthale der Val Trompia, im rothen Sandstein auf, er ist über 7 Meter mächtig 
und streicht aus dem Bette des Baches in der Richtung von NO. nach SW. hoch 
auf den Berg hinauf. Er führt nur hin und wieder Kryställchen von Eisenkies und 
in seiner Mitte solche von Bleiglanz, auf welches Mineral in der Mitte des IS. 
Jahrhunderts nach den im Communal-Archive von Bovegno aufbewahrten Karten 
ein lebhafter Bergbau bestand. Der Flussspath dieses Ganges ist beinahe milch- 
weiss, hat einen splittrigen, nicht blättrigen Bruch und enthält stets bis 1’2 Pro­
cent Wasser, welches bei erhöhter Temperatur ausgetrieben wird. Mit sehr 
geringen Kosten könnten ungeheuere Massen dieses Flussspathes gewonnen und 
auf der Hauptstrasse im Val Trompia weiter verführt werden.

Herr Bergrath Franz v. Hauer  legte eine von Herrn Dr. Julius Schmidt  
in Olmütz für das Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt eingesendete
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Abhandlung: „ Ueber die erloschenen Vulcane Mährens: Nr. 1 der Vulcan von Orgiof 
und Nr. 2 Rautenberg, Messendorf und Freudenthal“ vor. Er erwähnte, dass die 
merkwürdigen trachytischen Berge bei Ungarisch-Brnd, zu denen auch der Krater 
von Orgiot’ gehört, längst schon die Aufmerksamkeit der Geologen auf sich gezo­
gen haben. Entdeckt wurden sie von Herrn Dr. Ami Bouö,  der ihrer schon in 
seinem geognostischen Gemälde von Deutschland, S. 536 und 539, gedenkt und 
sie etwas ausführlicher in den Proceedings der Geological Society in London 
(1830, Sitzung vom 15. Dec.) beschreibt. Später gaben über sie Nachricht die 
Herren Li l l  v. L i l i e n b a c h  (in Dr. Boue's Journal de Geologie, Bd. III,
S. 285 und K a r s t e n ’s Archiv 1831, III. Bd., S. 578), Gl oc ke r  (amtlicher 
Bericht der Naturforscher-Versammlung in Gratz S. 115), P. Pa r t s c h  (Erläute­
rungen zur geognostischen Karte des Beckens von Wien, Seite 19), Heinr i ch 
( Wol ny’s Topographie von Mähren, Bd. IV, S. 10) u. A. Auch Herr v. Hauer 
hatte sie besucht (Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt IV, S. 193) und 
Herrn Dr. Sc hmi d t ,  der durch seine Studien in der Eifel und seine trefflichen 
Arbeiten über die Vulcane Mittel-Italiens hierzu vorzüglich vorbereitet war, zu einer 
spcciellen Arbeit über sie angeregt. Hr. Schmidt  wurde bei seiner Untersuchung 
von Herrn G. Ts c he r mak  begleitet. Er selbst beschränkte sich auf das Studium 
der Topographie, während wir bezüglich der petrographischen und eigentlich 
geologischen Verhältnisse einer späteren Arbeit des Letzteren entgegensehen. Als 
Endergebniss stellt sich heraus, dass der Hügel bei Orgiof in der That ein noch 
gut erhaltener erloschener Vulcan von der kleinsten Dimension ist; er erhebt sich 
als flacher Kegel am nördlichen Ufer des Bistritzabaches zu einer Höhe von 100 Fuss 
über diesen, zeigt einen nach Süden geöffneten und daselbst zerstörten Kraterwall, 
in dessen innerem Raume man aber nicht einen ausgehöhlten Boden oder tiefen 
Schlund gewahrt, sondern der ganze Wall verläuft mit geringem Absätze in eine 
nach Süden geneigte Fläche, deren bei weitem grösster Theil zwei flachen Kegeln 
zur Basis dient. Sie sind entweder als gewöhnliche Eruptions-Kegel zu betrachten, 
die nur aus emporgeschleuderten Schlacken gebildet wurden, wie man Aehnliches 
am Vesuv selbst an vielen Stellen beobachtet, oder man kann denken, dass sie 
nur oberflächlich mit Schlacken bedeckt, als trachytische Zapfen aus der Tiefe 
des Kraters empordrangen und erstarrten, indem sie zugleich den Eruptions-Phäno­
menen ein Ziel setzten. Sie würden dann ein Gegenstück zu dem kolossalen Krater 
von Roccamonflna bilden, aus dessen Tiefe bekanntlich die sieben grossen kegel­
förmigen Centralberge von trachytischem Gestein emporsteigen. — Welche dieser 
Vermuthungen die richtigere ist, darüber könnten nur Aufgrabungen Aufschluss 
geben. Eine sehr nett gezeichnete Karte des Hügels von Orgiof, welche nach Herrn 
Sc hmi d t ’s Angaben yon Herrn Rudolph F i nge r ,  k. k. Hauptmann im mili­
tärisch-geographischen Institute, ausgeführt wurde, dann Profilansichtcn, liegen 
der Abhandlung bei; ihren Schluss bilden über 100 Höhenmessungen, die mit 
einem sorgfältig geprüften Aneroid-Barometer ausgeführt wurden und sich theils 
auf alle einzelnen Theile des Vulcanes selbst, theils auf andere Puncte in seiner 
näheren und ferneren Umgebung bis Ungarisch-Brod und Luhatschowitz beziehen. 
In ähnlicher Weise, wie der Hügel bei Orgiof, sind in Nr. 2 der Abhandlung der 
Rautenberg, der Venusberg bei Messendorf und der Köhlerberg bei Freudenthal 
geschildert, die aus Basalten und basaltischen Schlacken bestehen und ebenfalls 
überall unverkennbare Spuren einstiger vulcanischer Thätigkeit darbieten. Die 
Zahl der Höhenmessungen, die in diesem Gebiete ausgeführt wurden, beträgt 86.

Herr Dr. J. E. Dr e s c hc r  in Frankfurt a. M. hatte durch gefällige Vermitt­
lung des Herrn C. P. Haumann  eine Suite interessanter Gebirgsarten, Mineralien 
und Petrefacten aus der Umgebung seines Wohnortes als Geschenk an die k. k.


